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Prägnante Projektfläche: Ob in Masik-Ryong (oben links), auf dem Paektusan oder in Pjöngjang – die Bergwelt ist in Nordkorea allgegenwärtig.  Filmstills Alpines Museum

Filmische Annäherung 
unter staatlichem Blick
Der gebürtige Savogniner Gian Suhner hat mit einem Filmteam Nordkorea durchstreift. Was er dort 
mit der Kamera festhielt, ist nun in der Berner Ausstellung «Let’s Talk about Mountains» zu sehen.

von Maya Höneisen

D ie Vorbereitungen 
dauerten lang. Von 
der Konzeption bis 
zur Fertigstellung 
der Filmarbeiten und 

der Ausstellung vergingen ganze 
fünf Jahre. Im Jahr 2016 gelangte 
Beat Hächler, Direktor des Alpinen 
Museums der Schweiz in Bern an 
den Bündner Filmemacher und 
Regisseur Gian Suhner mit der 
Idee zu einer Ausstellung zu Nord-
korea. Die beiden hatten schon in 
früheren Projekten zusammen ge-
arbeitet. Das verbindende Glied 
zwischen dem Museum und dem 
unbekannten Land im Fernen Os-
ten sollte das Gebirge sein. Ein 
Thema, das nicht nur in der 
Schweiz fasziniert, sondern Län-
der und Kontinente verbindet und 
als Kommunikationsbrücke die-
nen kann. Die Fragestellung war 
simpel: Was machen Berge mit 
Kunst und Kultur, mit der Wirt-
schaft, mit den Menschen?

Bewilligung als Kulturprojekt
Nordkorea gilt als eines der unzu-
gänglichsten Länder der Welt. 
Wahrgenommen wird es als totali-
tärer Führerstaat. Weniger klar ist, 
wie es den rund 25.5 Millionen 
Menschen geht, die in diesem 
Land leben und was sie über ihre 
Welt denken. Dem wollten Gian 
Suhner und Beat Hächler auf die 
Spur kommen. Es habe bei der 
nordkoreanischen Botschaft in 
Bern viel Überzeugungsarbeit ge-
braucht, um die entsprechenden 

Visa und Bewilligungen für den 
Film zu erhalten, erzählt Gian Suh-
ner. «Überzeugt hat das Argument, 
in erster Linie, an den Bergen und 
einem Kulturprojekt interessiert 
zu sein.» Insgesamt sechs Wochen 
reiste das Filmteam 2018/19 durch 
Nordkorea, stets begleitet von 
einem nordkoreanischen Team. 

«Frei bewegen darf man sich in 
diesem Land nicht, es gab einen 
klaren Reiseplan. Die Regeln wur-
den vorab abgemacht», erklärt Gi-
an Suhner. Begegnungen und 
Interviews mit Nordkoreanerin-
nen und Nordkoreanern mussten 
angemeldet und geplant werden, 
um sie danach realisieren zu kön-
nen. So durfte das Filmteam zum 
Beispiel im einzig erschlossenen 
Skigebiet Nordkoreas, im Masik- 
Ryong-Skiresort, einen Skiliftmit-
arbeiter interviewen. In der nun 
im Alpinen Museum in Bern ge-
zeigten Filmsequenz erzählt die-

ser von einer Hochgeschwindig-
keitsseilbahn, Sesselliften und 
Gondelbahnen. In einem anderen 
Ausschnitt denkt eine Lehrerin an 
ihr Heimatdorf in einer Bergre-
gion. Heute unterrichtet sie in der 
Stadt und leidet unter dem Heim-
weh nach den Bergen. Ein Maler 
an der staatlichen Kunstmanufak-
tur in Pjöngjang beschreibt im 
Interview dieselbe Sehnsucht. Sol-
che Momente abseits des politi-
schen Systems seien die verbin-
denden gewesen, erklärt Suhner. 
Nebst den organisierten Begeg-
nungen ergaben sich mitunter 
auch solche, die spontan erlaubt 
wurden. Gerade solche hätten ihn 
jeweils besonders berührt.

Auf Kommentar verzichtet 
Es gab aber auch schwierigere Ge-
spräche, erzählt Gian Suhner wei-
ter. So hat das Team auf dem 
höchsten Berge Nordkoreas, dem 

2744 Meter hohen Heiligen Berg 
der Revolution Paektusan gefilmt. 
Der Berg gilt als Wallfahrtsstätte. 
«An einem solchen Ort konnten 
die Menschen nicht von Eigenem 
erzählen, weil er politisch belegt 
ist», sagt Suhner. Die aus dieser  
Begegnung entstandene Filmse-
quenz zeigt einen Vater mit sei-
nem Sohn. Er sagt, er sei mit sei-
nem Sohn auf diesen Berg gestie-
gen, damit dieser etwas über die 
Lebenskraft Nordkoreas lerne. Die 
Schönheit des Vulkanberges mit 
seinem Kratersee schloss er aus 
seiner Wahrnehmung aus.

Für sie als Filmteam sei es wich-
tig gewesen, mit der filmischen 
Annäherung an Nordkorea einen 
Ansatz zu wählen, der ohne Kom-
mentar funktioniere, sondern Zeit 
und Raum für Beobachtung gebe, 
erklärt der 33-jährige Regisseur 
zur Filmarbeit und der aktuellen 
Ausstellung in Bern. «Besuchende 
sollen mit kleinen Geschichten 
überrascht werden und Denkan-
stösse erhalten zu einem Land, das 
uns kaum bekannt ist.» Dass dabei 
Widersprüchliches entdeckt wer-
de, sei gewollt.

Ein begleitendes Magazin zeigt 
in einem Bildessay die Schauplät-
ze der Ausstellung, greift die The-
men der Filmbilder auf, stellt sie in 
einen Kontext und bewertet sie. 
Mit Beiträgen internationaler Au-
torinnen und Autoren.

«Let’s Talk about Mountains»: 
bis 3. Juli 2022, Alpines Museum 
der Schweiz, Helvetiaplatz 4, 
Bern. www.alpinesmuseum.ch

Vom Historiker und Soziologen zum Filmemacher

Gian Suhner wurde 
1987 in Savognin 
geboren. Nach dem 
Studium der Ge-
schichte und So-
ziologie in Basel und 
Madrid arbeitete er 
als Assistent und 
Projektleiter für 
Dokumentarfilme 
und Ausstellungen in 
der Schweiz und in 
Deutschland. Im 

Jahr 2015 begann er 
das Regiestudium 
an der Deutschen 
Film- und Fernseh-
akademie in Berlin. 
Seine Kurzfilme (wie 
«Abdrift» und «Reali-
tät) wurden auf zahl-
reichen Festivals  
gezeigt und mehr-
fach prämiert. Gian 
Suhner lebt und ar-
beitet in Berlin. (mhö) 
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Dem alten Bach einmal mehr  
auf den Zahn gefühlt 
Unter dem programmatischen Titel «Kontrabach» 
beschäftigen sich die Bündner Musiker Marc Lardon 
(Bassklarinette) und Daniel Sailer (Kontrabass) seit 
einigen Jahren mit der Musik des deutschen Barock-
komponisten Johann Sebastian Bach (1685–1750). 
Für ihr Projekt, Bach-Werke in ungewöhnlicher Be-
setzung zu spielen, wurden die beiden 2016 beim 
kantonalen Wettbewerb für professionelles Kultur-
schaffen mit einem Werkbeitrag ausgezeichnet. Mitt-
lerweile sind Lardon und Sailer mit ihrem vierten 
«Kontrabach»-Programm am Start. Am heutigen 
Mittwoch, 28. April, um 20 Uhr treten sie in der 
Churer Klibühni auf. Im Zentrum stehen diesmal die 
berühmten «Goldberg-Variationen». Ursprünglich 
für Cembalo komponiert, erklingt die Komposition 
in der Bearbeitung für (Kontra-)Bassklarinette und 
Kontrabass um einige Oktaven tiefer als üblich. So 
lässt sich das Werk gemäss Mitteilung «völlig unge-
wohnt und neu» erleben. (cmi)

CHUR/PONTRESINA/DAVOS

«Suot tschêl blau» kommt wieder 
in die Bündner Kinos
Kurz nach seinem Kinostart Ende November war für 
den Dokumentarfilm «Suot tschêl blau» schon wie-
der Schluss. Bevor der Lockdown die Schweizer Ki-
nos zu einer fast fünf Monate dauernden Schlies-
sung zwang, war der Film über die Drogenszene im 
Samedan der 80er/90er-Jahre auf grosses Publikums-
interesse gestossen. «Trotz der Beschränkung auf 50 
Personen pro Vorstellung sahen ihn damals innert 
weniger Tage 3000 Zuschauerinnen und Zuschauer», 
sagt der Bündner Filmemacher Ivo Zen. Mit der Wie-
dereröffnung der Kinos erhofft sich Zen eine Fortset-
zung des Erfolgs. Am Donnerstag, 29. April, um 17.15 
Uhr läuft ««Suot tschêl blau» im Kinocenter in Chur. 
Ab Freitag, 30. April, um 20.30 Uhr ist er tageweise 
bis Mitte Juni im Kino Rex in Pontresina zu sehen. 
Der Kulturplatz Davos zeigt ihn am Donnerstag, 
27. Mai, um 20 Uhr. Das Cinema Sil Plaz in Ilanz gibt 
seine Spieldaten noch bekannt. (cmi)

CHUR/AARAU

Andy Kollegger in den Vorstand des 
Schweizer Musikrats gewählt 

Die Delegierten des Schweizer Mu-
sikrats haben an Ihrer kürzlich  
online durchgeführten Versamm-
lung Andy Kollegger neu in den Vor-
stand des Schweizer Musikrats ge-
wählt. Das teilte der Graubündner 
Kantonale Musikverband mit, des-

sen Präsident Kollegger ist. Er sei vom Schweizer 
Blasmusikverband für das Amt nominiert worden 
und habe sich erfolgreich gegen mehrere Kandidaten 
durchgesetzt, heisst es in der Mitteilung. Im Vorstand 
des Schweizer Musikrats werde Kollegger zusammen 
mit der erfolgreich wiedergewählten Karin Nieder-
berger, Präsidentin des Eidgenössischen Jodlerver-
bands, den Laienkulturbereich vertreten. (red)

CAZIS

Opernarien in der Steinkirche
Samstag, 1. Mai, um 19.30 Uhr und Sonntag, 2. Mai, 
um 16 Uhr wird die Steinkirche in Cazis zur Konzert-
arena. Angekündigt sind Arien und Lieder von Giu-
seppe Verdi, Gioachino Rossini, Ruggero Leoncavallo 
und Peter Tschaikowsky. Es singen Magdalena Feiner 
(Sopran) sowie die Tenöre Sebastian Ferrada und  
Yury Gorodetski. Am Klavier begleitet werden sie 
von Loris Aldo Peverada. Neben den Opernarien  
erklingt Kammermusik von Johannes Brahms und 
Klaviermusik von Frédéric Chopin. Aufgrund des 
Schutzkonzepts empfiehlt sich eine Reservation via 
E-Mail unter: AdiTom.event@aditom.ch. (red)


